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Monatlich 60  Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel-
jährlich 1,80  Mk.

Von derselben frei ins Hans ge¬
liefert 2,22  Mk.

fr . 130. Samstag , den 3 . Jum 1916.

Der„dümmste" Î rieg.
Der Generaldirektor der Hamburg-Amerikalinie, Herr
i ist bekannt dafür, daß er trotz der hohen Stellung,
'sich in der Welt erarbeitet hat, zu gegebener Ge¬

such vor sehr derben Worten nicht zurückschreckt,
. von ihnen eine nützliche Wirkung erwarten zu

glaubt. Er ist der Erfinder sozusagen des „nassen
cks" aus dem wir durch den Krieg befreit werden

womit die Ost-, Süd - und Westküste der Nordsee
war; zwischen denen wir , wenn alles so bleibt

war, unser Dasein zur See beschließen müßten,
hat auch den Ausspruch geprägt , daß wir mit

eren überseeischen Besitzungen bei den Engländern bis
nur zur Miete gewohnt hätten, wir uns in Zukunft
1 aus eigenem Recht überall in der Welt müßten be¬

gönnen. Jetzt hat Herr Ballin wieder in
I, wo er die Generalversammlung der Woermann-

,ie zu leiten hatte, ein bemerkenswertes Wort fallen
Er wünschte dem Gründer der Reederei, die

Hauptgeschäfte an eine neue Gesellschaft abgibt,
es ihm vergönnt sein möge, „nach diesem gewal-

blutigsten und dabei auch noch dünimsten Kriege,
den die Geschichte kennt", das altbewährte hanseatische
haus zu neuem und erhöhtem Glanze führen zu können . . .

Nur mit einem Gefühl des Entsetzens kann man ein
solchesllrteil aus berufenem Munde vernehmen — dieser
Krieg, in dem die gewaltigsten Mächte der Erde ihr kost-
blustes Gut verschleudern, ein dummer, also ein sinn- und
zweckloser Streit ! Man könnte glauben, daß hier nur der
nüchterne Kaufmann gesprochen habe, der Geivinn und
Verlust auf der eigenen und der Gegenseite rechnerisch ab-
vägt und danach sich seine Meinung bildet, ganz unab-

, _ von Gefühlen und Empfindungen, die sonst noch in
ials Menschen und Sohn seines Vaterlandes Mitschwingen

mögen. Und ganz gewiß müßten dem Hamburger Handels-
Herrn̂sich Erwägungen dieser Art in besonderem Maß
wförängen, da ja die Engländer längst alle Rücksichten
der Scham und Verlogenheit haben fallen lassen und gar
kein Hehl mehr daraus machen, daß es ihnen in diesem
Kriege einzig und allein darum zu tun ist, den deutschen
Wettbewerb niederzuschlagen und für immer unschädlich zu
machen. Dumm über alle Maßen hinaus muß einem Manne
T £.em  Generaldirektor Ballin ein solches Unterfangen
Eeromgs Vorkommen, denn wie die fremden Länder vor
?,etn Kriege die deutschen Waren nicht um der schönen Augen
Aer Erzeuger willen gekauft, den deutschen Ingenieur und
Techniker nicht um seiner Herkunft, dendeutschen Bauern nicht

« ^ .^ ^ f?.Elligkeit willen bevorzugt haben, sondern
Mil ste diese Gegenstände und diese Menschen um ihrer
Eigenschaften willen brauchten wie das liebe Brot , so

» 25$ in  Zukunft nach den gleichen Gesetzen des
rl i r un^ des eigenen Nutzens verfahren — sie

zsf̂ .Uch ia sonst auch nach dem Kriege noch ins eigene
was dann doch ein allzu kostspieliges Ver-

darstellen dürfte. Der wahre Kaufmann läßt sich von
""gen des geschäftlichen Nutzens

Rügen dar
^ "̂ ugen ves geschäftlichen Nutzens leiten; hier aber
liifi dallm die ganze Welt fast — die neue natür-
rÄî f^ UEmen — von Haß verblendet sich gegen-
«, m,aw t «, und niemand vermag zu sagen, wann

Ms vresem Zustande der Besinnungslosigkeit wieder zu
k? MMgem Denken erwachen wird . Die Engländer sehen
atmilimrtflv- l?re,n geschäftlichen Erwartungen auf das
ltoifi«TÜ* getauscht: nicht „business as usual* (Gescî ifte-
ÜAerbE^ ^ öhnlich), wie der gemütvolle Grey dem
!>kutick>l^ ^ "!undigte, als er ihm die Kriegserklärung an

ESÜ'wwmo zur Billigung _vorlegte, sondern mit der«iuigung vorlegte, sondern mit
t» Sri<>n .muß Großbritannien kämpfen, um
ietttf JnrrLJiTrr11 Weder neu finanzieren und daneben
ririzer̂ W^ ^We Stellung auf dem Weltmarkt auch nur
Lebensmiv-? ^ "Wten zu können. Die Teuerung aller
die Grenrpn ^ rt _auf fast allen Gebieten weit über
«nd di- ŝ .Waus , die bei uns erreicht worden sind,
^ieruna -.zunehmende Frachtraumnot zwingt die
öber»u ein-r^ ^ W^ s den neutralen Reedereien gegen-
Wunteste| Ä 6 uon Erpressungen, deren sich der ab-
wtabe in sf!;rau ^m doch einigermaßen schämen würde.
Aschen Punkte offenbart sich für den kauf-
fleses Kri-az Ä des deutschen Reeders die Sinnlosigkeit
ömch die lÄ fltÄ r^ r Deutlichkeit: England zwingt
^ u>ie es den Handelskampf gegen
bewältigt ^ deutsche Handelsflotte zur Untätigkeit und
I^ Kunst," bn neutralen Seeverkehr nach allen Regeln

weniafirnŝ 4 ^ ud und seine Verbündeten nach und
2? könne» hocken zu setzen. Alle diese Schikanen

Uns schN» nur Unbequemlichkeitenzufügen, in die
Mnid selbst Sfe . uns groß darüber aufzuregen.
Mfiaurnnot köhnt und ächzt u r der Geißel der
uNnngenĥ Witz ein Stück ..er „glorreichen"
N unter tzen vnc? bm andern hingeden, um nicht vor«
k?.^Mfinan° ^des Krieges zusammenzubrechen,
^ ^ iel fteilicĥ ^ ^ Wasserkante kann zu einem solche»

S? ’ . “
Wasserk

Ms««er Wn Kopf schütteln!
N ^ iin kNifinünn.ti e Weltgeschichte arbeitet nach höheren
Wein « ÄV ^ en Gesichtspunkten. Sie ist jetzt am
Jlr ' tte laiwes 17» ^ rgeltung, der Abrechnung für Jahr-

SU vollbringen, die nicht anders
Sg . Äs ist fölten ^pftrn zur Vollendung gelangen
- Ursack̂ ? ns der Sinn dieses Krieges, und wir

Äly jSiH glauben, daß er sich durchsetzen wird
MU Dummheiten, die ihn auf der Gegenseite be-

26. Jahrgang.

Vre „sieben Gemeinden“.
Eine deutsche Sprachinsel in Oberitalien.

Der österreichisch-ungarische Angriff hat den Kampf au?
den südlichsten Grenzmarken der Grafschaft Tirol auf italie¬
nisches Gebiet übertragen, und der Raum von Arsiero—
Astago—Schio bildet die neue Gefechtszone. Damit betraten
die Truppen der Donaumonarchie bas Gebiet der „Sette
Comuni". Es ist eine rauhe Hochfläche, die sich zwischen
den südlichen Grenzbergen des Suganatales bis zu den
Hügeln von Schio ausdehnt : kristallklare Bäche rauschen
durch grüne Wiefen, während rings umher die Pracht der
trientinischen Grenzalpen emporstarrt. Hier liegt eingebettet
in Wiefen und Felder eine Reihe von Dörfern, deren
Namen einem italienischen Ohr ftemd klingen. Die hell¬
äugigen Bewohner dieser Dörfer unterscheiden sich in ihrem
Äußern von de-i- rings umher wohnenden Menschenschlag;
es sind hohe f" " i mit blonden Haaren, gemeffener in
den Bewegungen .... ernster im Wesen. Treten wir näher,
so hören wir, daß die Dörfler mit uns italienisch sprechen:
wenn ste aber untereinander sind, hören wir Laute, die ober-
österreichisch-bajuvarischen Klang haben.

Es ist die mundartliche Haupteigentümlichkeit der „Sieben
Gemeinden", daß ihre Sprache fast keine Ähnlichkeit mit dem
Deutsch der nahen Etschländer hat, sondern daß ihre mund¬
artlichen Anklänge auf Gegenden verweisen, die in der Luft¬
linie hundert und mehr Kilometer entfernt sind. Dazu
kommt, daß sich zwischen den „Sieben Gemeinden" und der
nächsten deutschsprechenden Gegend im Etschtal die vorwiegend
italienischsprechende Zone der Umgebung von Rovereto und
Trient ausdehnt. Sehen wir daher von den kleinen deutschen
Sprachinseln St . Christop. Vielgereuth und Lafraun im
Trientinischen ab, so ergibt sich für die „Sieben Gemeinden"
eine vollständige sprachliche Absonderung. Diese Eigentümlichkeit
ist umso bemerkenswerter, als ste niemals, wie das südliche Tirol,
zu den habsburgtschen Erblanden gehörten, sondem seit vielen
Jahrhunderten , soweit man ihre Geschichte überhaupt mit Sicher¬
heit zu verfolgen vermag, der Republik Venedig untertan
varen, jedoch nicht in dem Sinne wie die übrige „terra
kerwa", sondern in der Art. daß ste ein kleines republika¬
nisches Sonderstaatswesen in der Dogenrepublik bildeten.
Als Venetien nach den NapoleonischenKriegen an Österreich kam
und mit der Lombardei zu einem Königreich vereinigt wurde,
hörten die Sonderrechte der „Sieben Gemeinden" auf, und
ste wurden auch nicht wiederhergestellt, als das Jahr 1863
Venetien an Italien brachte. Die 30000 Einwohner der
„Sette Comuni" mußten es sich gefallen lassen, nicht nur po¬
litisch, sondernauch sprachllchJtalienerzu werden: das Deutsche
wurde für ste ebenso zu einer „Mundart " wie das „Venezia¬
nische" für ihre umwohnenden Nachbarn,

Das Gebiet der „Sieben Gemeinden" liegt durchschnitt¬
lich tausend Meter über dem Meeresspiegel und eignet sich
daher trotz der südlichen Lage nur zur Wiesen- und Kartoffel¬
kultur. Trotzdem hat der Fleiß, mit welchem die Bewohner
der rauhen Hochfläche seit Jahrhunderten sich der Viehzucht
gewidmet haben, gute Früchte getragen, so daß die Berg¬
dörfer der „Sette Comuni" im Gegensatz zu den italienischen
Nachbargemeinden ein gewisser Wohlstand auszeichnet. Kommt
der Winter, der hier oben fast sieben Monate lang jede land¬
wirtschaftliche Betätigung hindert, so tritt ein anderes, hier
seit alter Zeit geübtes Gewerbe in seine Rechte ein: die Stroh-
flechterei; jeder Bauer fast hat in seinem Hause eine
Werkstatt.

Die intereffanteste Frage ist nun, wie man sich das Vor¬
handensein dieser Deutschen bayrisch-oberösterreichischenSprach-
stammes hier in den Bergen Venetiens zu erklären hat. Die
italienischen Gelehrten der Renaiffance haben sich mit dieser
Frage oft beschäftigt und erklärten die Bewohner der „Sette
Comuni" für Abkömmlinge der von Marius geschlagenen

Kimbern . Obwohl diese Annahme ganz willkürlich ist, hat
sie den „Sieben Gemeinden" auf Jahrhunderte den Namen der
„zimbrischen Gemeinden" gegeben. Eine andere, nicht minder
unwahrscheinlicheDeutung ist die, daß wir in den Be¬
wohnern dieser Sprachinsel die letzten Überreste der Ostgoten
zu suchen haben: sie sollen sich nach der Zerstörung ihres
Reiches durch Narses in diese Bergeinsamkeit geflüchtet haben.
Aller Wahrscheinlichkeit nach hat man es mit einer Volks¬
gruppe zu tun, die von Kärnten her auf der Suche nach aus¬
gedehnten Weideplätzen hierher verschlagen wurde, etwa in
der gleichen Weise, wie, im kleineren Maßstab, sich die deutsch¬
sprechenden Walliser Gemeinden in den obersten Tälern Pie¬
monts bildeten. _ M. S.

' Volks- und Knegswtrtrcbaft
* Zncker für Einmachezwecke. Im Reichshaushalts,

ausschuß des Reichstages erklärte bet der Auseinandersetzung
über die Zuckerftage Präsident Kautz, zur Verfügung ständen
6,5 Millionen Doppelzentner bis November, wodurch der
Heeresbedarf gedeckt und außerdem noch ein gewisser Vorrat
für die Zivilbevölkerung gesichert sei. Die Marmeladen¬
fabriken erhalten 30000 Doppelzentner, die Kakesfabriken
15000 Doppelzentner, die Kunsthonigfabriken10000 Doppel-
zentner. Die Kunsthonigfabriken wachsen wie Pilze aus der
Erde, man müffe daher zurückhalten. Für das Einmachen
in den Haushaltungen stehen 40000 Doppelzentner zur Ver-
fügung: sie werden verteilt zu einem Drittel nach Obst-
bäumen, einem Drittel nach Haushaltungen und einem Drittel
nach Kindern unter 14 Jahren.

*  PutzlaPpen -GebrauchMnd-Verkauf. Zum Beseitigen
,on Zweifeln wegen der Anordnungen der Bekanntmachung
Iber Beschlagnahme und Bestandserhebung von Lumpen
mb  neuen Stoffabfällen aller Art wird amtlich darauf hin-
zewiesen, daß das Putzen mtt Putzlappen und ihr Waschen
oder ihr sonstiges Reinigen nicht als Verstoß gegen die Be¬
schlagnahme-Bestimmungen anzusehen und demgemäß erlaubt
ist. Ebenso ist gegen den Weiterverkauf von Putzlappen an
solche Wnehmer. die die erhaltenen Lappen lediglich zu Putz-
,wecken gebrauchen, also nicht verarbeiten, nichts einzuwenden.
Putzlappen, die gewaschen, gerollt, gebügett oder in anderer
Weise wieder als Putzlappen gebrauchsfettig gemacht sind,
fallen unter die Klasse 196 der Preistafel 3 der Bekannt-
machung betteffenb Höchstpreise für Lumpen und neue Stoff-
abfälle aller Art. Die für die übrigen Putzlappen festgesetzten
Höchstpreise finden somit auf die vorbezeichneten Putzlappen
keine Anwendung.

* Zentralstelle für Trocknungswesen . Auf Anregung
des Reichsamts des Innern ist eine Zenttalstelle für daS
Trocknungswefen errichtet worden. Die Zentralstelle soll eine
Auskunstsstelle für alle Fragen auf dem Gebiet der Trocknung
von Nahrungs - und Futtermitteln sein. Sie soll die Auf¬
gabe haben, mit allen geeigneten Mitteln für die Ausbreitung
der Trocknung landwirtschaftlicher Erzeugnisse und aller
Stoffe, die für Nahrungs - und Futterzwecke in Frage
kommen, zu wirken. Die Geschäftsräume befinden sich in
Berlin W. 9. Köthener Sttaße 38.  <

Von freund und feind.
sAllerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.̂

„Omcs “ rüffeln ßerrn CCUlfon.
Haag, 1. Juni.

Recht unwirsch gebärdet sich die englische Presse, sobald
irgend jemand in der Welt nicht unbedingt und zweifellos
die britischen Interessen als das A und bas O der für
alle Menschen gebotenen Lebensauffassung ansieht. So
meldete Reuter aus Washington, Präftdent Wilson sagte
in seiner Rede am 27. Mai u. a. noch folgendes:

Dieser große Krieg hat uns sehr ttef bettoffen, und
es ist nicht nur unser Recht, sondern auch unsere Pflicht
sehr offen darüber und über die großen Interessen der
Zivilisation zu sprechen, die er berühtt . seine Ursachen und
seine Ziele gehen uns nichts an. Wir haben kein Inter¬
esse daran , die dunklen Quellen, aus denen dieser gewal¬
tige Blutstrom entsprang, zu erforschen.

Heftigen Protest — so drücken sich die „Times " aus
— müsse man gegen die Äußerungen Wilsons erheben, er
habe kein Recht, früher oder später Friedensanregungen
zu geben, wenn er nicht zugeben wolle, der Vierverband
habe Belgien rechtmäßig verteidigt . — Natürlich , England
hat auch Recht mit der Vergewaltigung Griechenlands, mit
der Dienstbarmachung der Neuttalen , mit der - Piraterei
zur See , mit den völkerrechtswidrigen Aushungerungs¬
versuchen gegen Nichtkriegsteilnehmer, England hat immer
Recht und wer das nicht ergeben anerkennt, bekommt eine
schlechte Note.

Italien gibt das Spiel verloren.
Lugano , 31. Mai.

Dem „Giornale d'Jtalia ", dem Blatte des Kriegs¬
hetzers Mussolini, dämmett trotz Cadornas Verschleierungen
das Verständnis für die Gefährlichkeit der Lage Jtalims
auf. Zwar sucht es seine steigende Angst unter ge¬
schwollenen Reden von der Kraft des italienischen Volkes
zu verstecken, das sich in unwiderstehlicher Begeisterung er¬
heben werde, um den Sieg zu erringen , falls es den Ver¬
antwortlichen, auf die es seine Blicke hefte, an Energie
gebrechen sollte. Aber das Blatt gesteht zu, baß
ganz Italien durch den österreichischen Schlag er¬
schüttert sei und daß der furchtbare Kampf auf den
Hochflächen von Vicenza über das Geschick Italiens ent¬
scheidet. Zugleich aber auch über das des VierverbandeS.
Denn wenn Rußland und England mit ihrer Organisation
solange watten wollten,; bis der eine oder andere der
Verbündeten (lies : Italien ) niedergeworfen sei, wäre bas
Spiel des ganzen Merverbandes verloren. — Als Mussolini
dies schrieb, wußte er noch nicht, daß Astago und Arsiero
gefallen sind, daß also der Kampf aus der Hochebene schon
ins Tiefland greift. Österreich hat alle Trümpfe in der
Hand ; das Spiel geht schon zu Ende.

Ein ferbtfcber Kriegöbafen!
Lugano , 31. Mai.

Der serbische Ministerpräsident Paschitsch verlangt , wie
der „Corriere della Sera " meldet, jetzt in einer von der
„Nowoje Wremja " veröffentlichten Erklärung nicht nur
einen Handelshafen in der Adria , sondern einen Kriegs¬
hafen, während er gleichzeitig Italiens Herrschaft in der
Adria anerkennt.

Paschitsch hat vollkommen recht. Der Vierverband hat
Serbien bekanntlich kürzlich eine Flotte versprochen, zu der
alle Verbündeten beisteuern wollten. Was nützt aber die
schönste Flotte ohne Kriegshafen ! Aber Herr Paschitsch
braucht sich keinen Kummer zu machen. Der Hafen zu der
Flotte wird ihm sicher auch noch versprochen werden. Im
Versprechen ist der Vierverband ja groß, besonders wenn
er weiß, daß er cs nicht halten kann.



Die größte Seefchlacbt feit trafalgar.
(21. Oktober 1805 — 31. Mai 1916.)

„Mächtig bei Tage,
Mächtig bei Nacht
Donnerte, raste und—ruhte die Schlacht?

Er.  Seit Nelsons Sieg bei Trafalgar bat nicht eine
Seeschlacht stattgefunben, in der sich gleich bedeutungsvoll
stärkste und modernste Flotten ihrer Zeit gemessen
hätten. Die Schlacht bei Tsuschima war natürlich ent-
scheidend für Rußlands Stellung auf dem Stillen Ozean
und zum Teil auch in Ostasien selbst. Aber ^ dt«
kämpfenden Flotten waren dort teils beschränkt an Zahl,
teils begrenzt an Macht ; auf russischer Seite kämpften be¬
kanntlich zum Teil durch ihr Alter ehrwürdige, zum
Teil dem Gegner erheblich unterlegene Schiffs. Bet
Santa Maria vor Coronel, gleichfalls einem glan¬
zenden Siege der deutschen Flotte , ihrer Führung,
Technik und Schießkunst, kämpfen, sozusagen nur abge¬
zweigte Kräfte der deutschen und der englischen Flotte auf
Auslandsstation . Die Kreuzerschlacht in der Nordsee, dre
Schlacht unseres Aufklärungsgeschwaders vor Helgoland,
könnte daher schon eher zum Vergleiche herangezogen
werden. Auch damals kämpften beiderseits modernste
Kanrpfschiffe wider einander ; auch damals verloren wir
einen älteren und langsameren Kreuzer gegenüber weit
überwiegenden Verlusten unseres englischen Feindes, dre
von diesem Teil zugegeben, teils nicht zugegeben worden sind.

Nun aber haben wir die erste Schlacht der Schlacht¬
flotten , einschließlich nicht nur der Schlachtkreuzer, sondenr
auch der Großkampf-Linienschiffe hinter uns . Auch diese
Schlacht wurde gegen einen erheblich überlegenen Feind
geschlagen; auch diese Schlacht dürfen wir nach den außer¬
ordentlich überwiegenden Verlusten des Feindes eine von
England verlorene Schlacht nennen.

Während wir etwa 24000 Tonnen am Bestand unsrer
Flotte verloren haben, sahen die Engländer mehr als
100000 Tonnen ihres Flottenbestandes in den grün¬
grauen Wassern der Nordsee versinken. Die kämpfenden
Flotten waren alle beide von ihrer heimatlichen Basis so
weit entfernt, daß die Bedingungen, unter denen gekämpft
wurde, vollkommen gleich genannt werden müssen und daß
infolgedessen die zahlenmäßige Überlegenheit der Engländer
der einzige Vorteil der einen kämpfenden Partei blieb.
Nicht Helgoland, nicht Minenfelder , nicht vorher aufge¬
baute deutsche v -Boote haben unsere Flotte von vorn¬
herein begünstigt oder unterstützt. Eine Begegnungsschlacht
ward geschlagen auf hoher See . Die Engländer sind
darin besiegt worden . . Ä t . .

Wahrscheinlich hatte der Druck der Stimmung in der
Heimat, ja es haben voraussichtlich auch die Beschwerden
in der französischenPresse und in den Zeitungen anderer
Verbündeter die englische Flotte herausgetrieben aus ihrem
Versteck, das man seit längerer Zeit nicht mehr in Scapa Flow
gesucht hat. DieunbekümmertenKreuzfahrten unsererHochsee-
flotte, die den Dänen und den Skandinaviern vor Augen
Ehrten , daß die Nordsee ein freies oder gar ein deutsches Meer
fei, mögen auch ihr Teil dazu beigettagen haben. Mit
einem gewaltigen, orkanarttg zum Himmel aufsteigendenr
„Endlich!" wird unsere Hochseeflotte das Äuftauchen
Ser feindlichen Masten und Schornsteine am Horizont be¬
grüßt haben. Unsere Offiziere und Mannschaften hatten
es schon nicht mehr geglaubt , daß sie jemals in ge¬
ordneter Schlacht dem bisher zum Teil noch immer über¬
mütigen Feinde begegnen würdm . Befreiend und er¬
lösend wird schon allein die Schlacht auf den Geist unserer
Flotte gewirkt haben, die geradezu „fieberte" nach einem
Zusammenstoß mit des Feindes stählernen Burgen. Wie
wird nun vollends der errungene Sieg auf sie wirken!

Unter dem Kommando des Vize-Admirals Scheer hat
sie den Sieg erfochten. Wie üblich in modernen Seeschlachten,
sind dem Hauptzusammenftoß am Tage weitere Zusammen¬
stöße auf dem Schlachtfelde oder in der Nähe des Schlacht¬
feldes bei Nacht gefolgt. Das ist das „Aufräumen des
Schlachtfeldes". Das ist die Verfolgung der „weidwund"
geschossenen feindlichen Schiffe.
i> Da unser einziger bedeutsamer Verlust, der des schon
mehrfach von den Engländern totgesagten älteren Linien¬
schiffes„Pommerns durch einen Torpedoschuß herbei¬
geführt worden ist, scheint unsere Fähigkeit im Operieren,
unsere Schießkunst, die Bauart unserer Schiffe, vielleicht
auch die Wirkung unserer Geschosse den Kampfmitteln des
Feindes üherlegen zu sein.

Die Dänen und die Norweger sind sozusagen Zeugen
dieser Schlacht gewesen. Auf der Amsterdamer Börse haben
die Nachrichten mächtig gewirkt. In Holland scheint man
die Überlegenheit unserer Flotte als bewiesen anzusehen.
Mehrere größere Dampfer sind, wie wir hören, infolge
der Nachrichten von der Schlacht nicht ausgelaufen.

Was die Engländer über die Schlacht berichten werden,
darauf darf man gespannt sein. Vermutlich haben sie erst
den Bericht unseres Admiralsstabes abgewartet. Wir aber
lrüßen dankbar und begeistert unsere wundewolle, siegreiche
flotte, die wahrlich im ganzen wie in jedem ihrer Zuge«
lörigen unter dem alten Wahrspruch heldenhafter Ge-
'. ;g steht und kämpft:

" ‘ wenn der Erdkreis im Trümmer fiele —
" ein unerschüttertes  Herz ."

Oer Seelleg in der stordke.
Ungefähr ' 133 000 Tonnen britische Schiffsverluste,

Ziffermäßig stellt sich das bisher bekrmntgegebene Er«
gebnis der Seeschlacht in der Nordsee ungefähr folgender-

"maßen dar:
Deutsche Verluster

Linienschiff „Pommern " . 13200 Tonn.
Kleiner Kreuzer „Wiesbaden " ungefähr 5 000

zusammen: 18 200 Tonn.
Dazu eventuell

Kleiner Kreuzer „Frauenlob " . . . . 2700 Tonn.
Einige Torpedoboote , zusamm. ungefähr 3 000 „

Insgesamt: 83 000 Tonn.
Englische Verluste:

Großkampfschiff „Warspite " .
Schlachtkreuzer „Queen Mary"
Schlachtkreuzer „Jndefatigable"
Panzerkreuzer der Achillesklasse
Panzerkreuzer der Achillesklasse
Ein kleiner Kreuzer etwa . .
Zerstörerführerschiff „Turbulent"
ZerftörerMrerschiff „Nestor"
Zerstörerführerschiff „Alcaster"
Eine große Zahl von Torpedoboot

Zerstörern ungef.
Ein Unterseeboot ungef. . . . . , ,

28 000 Tonn.
30 000 „
19 050 .
13 750 ,
13760 „
5000 .

ungef. 5000

17000 ,
1000  „

9 ^ *m>1
1

*4 $

138 550 Ton «.

Der Sieger von Hornsriff.
Der Kommandant der deutschen Hochseeflotte, die der

englischen Übermacht in der Nordsee die deutsche Über¬
legenheit bewies , ist Vizeadmiral Scheer. Er fuhrt erst
seit kurzer Zeit das Kommando, das bis dahm Admrral
o. Pohl bis zu seiner schweren Erkrankung innehatte , ^die
inzwischen zum Tode geführt hat. Vizeadmiral Scheer
gehört der Marine seit 1879 au. In ferner see¬
männischen Laufbahn hat er bisher schon wiederholt Ge¬
legenheit zur Auszeichnung gehabt. An den Kämpfen gegen
die Eingeborenen in Kamerun und später bei der Nieder¬
werfung des Araberaufstandes in Ostaftika tat er sich
rühmlich hervor . In die Heimat zurückberufen, tat er zu¬
nächst Dienst im Reichsmarineamt und widmete sich mtt
besonderem Eifer der Ausgestaltung unseres Torpedo¬
wesens, befehligte später das Linienschiff „Elsaß ', erhielt
abermals ein Kommando ins Reichs-Marineamt und
1913 die Führung des.̂ WeitÄl Geschwaders der Hoch¬
seeflotte. ... ' . — . -

Jubel in Wilhelmshaven und Berlin.
In Wilhelmshaven herrschte großer Jubel über den

Sieg der deutschen Flotte . Die Glocken läuteten und rn
allen Straßen wehten die Fahnen. Auch die Reichshaupt¬
stadt kleidete sich auf Anordnung des Oberkommandos in
den Marken in festliches Flaggengewand. Am Sonnabend
wurden des Morgens in Berlin und der Provinz Branden¬
burg nach Abhaltung von Schulfeiem die Schulen ge¬
schlossen.

Der Krieg.
Der kleine lokale Erfolg, den die Franzosen an den

Südhängen des Toten Mannes auf dem Westufer der Maas
zu buchen hatten und den sie, wie zu erwarten war , in rhren
Berichten ungeheuer aufbauschten, hat ttotz ihrer erneuten
Angriffe in jener Gegend kein weiteres Ergebnis für sie
gehabt. Dagegen haben sie auf dem Ostufer des Flusses
neue schwere Niederlagen erlitten.

Siege im Caillettewald und am Vauxtekh.
GroheS Hauptquartier , 2. Juni.

Bisher 76 Offiziere . 2000 Mann an Gefangenen,
3 Geschütze . 23 Maschinengewehre erbeutet.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach heftiger Steigerung ihres Artilleriefeuers und

nach einleitenden Sprengungen griffen starke englische
Kräfte gestern abend westlich und südwestlich von Givenchy
an. Sie wurden im Nahkampf zurückgeworfen, soweit sie
nicht bereits im Sperrfeuer unter großen Verlusten um¬
drehen mußten. — Auf den: Westufer der Maas brachen
die Franzosen erneut zum Angriff vor. Sie hatten keinerlei
Erfolg.

Östlich des Flusses stiirinten unsere Truppen den
Eaiklette -Wald uud die beiderseits anschließenden Gräben.
Ein heute morgen südöstlich des Baux .Teiches mit starken
Kräften geführter feindlicher Gegenstoß scheiterte. Es find
bisher 76 Offiziere und über 2666 Mann zu Gefangenen
gemacht worden , sowie drei Geschütze und mindestens
23 Maschinengewehre erbeutet.

Südwestlich von Lille fiel ein englisches Flugzeug mit
Insassen unversehrt in unsere Hand. Im Luftkampf wurde
ein französischer Kampfeinsitzer über den Marre - Rücken
zum Absturz gebracht, ferner in unserem Bereich je ein
Doppeldecker über Vaux und westlich Mörchingen. Der
gestern gemeldete westlich Cambrai ab chossene englische
Doppeldecker ist der vierte von Leutnant Mulzer außer
Gefecht gesetzte Gegner,
östlicher Kriegsschauplatz.

Ein gelungener deutscher Erkundungsvorstoß aus der
Front südlich von Smorgon brachte einige Dutzend Gefangene
ein. — Südöstlich des Dryswjati -Sees wurde ein russisches
Flugzeug durch Abwehrfeuer vernichtet.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heereslelturil Amtlich durch daS W.T.B.

Öfternkbifcb -ungarifcber Reereabericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 2. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpfe an der beßarabischcn und an der

tvolhynische » Front haben stellenweise den Charakter
einer Artillerieschlacht angenommen. — Auch an der Jkwa
entwickelte der Feind gestern erhöhte Tätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Östlich der Gehöfte Mandrielle drangen unsere Trup¬
pen kämpfend bis zum Grenzeck vor. Im Raume von
Arsiero eroberten sie den Monte Barco (östlich des
Monte Cengio) und faßten nun auch südlich der Orte
Fusine und Posina m:f dem Südufer des Posina -Baches
festen Fuß.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem linken Ufer der mittleren Vojusa, östlich von
Vlora (Valona ), haben wir eine italienische Abteilung
durch Feuerüberfall zersprengt. — Au der unteren Voiusa
Patrouillen kämpfe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer,  Feldmurschalleutnant.
*

Oer Kaiser an der Ostfront.
Amtlich . Berlin.  2 . Juni.

Seine Majestät der Kaiser ha« sich auS dem Bereich
der Heeresgruppe des Fcldmarschalls v. Hindenbnrg zu den
anderen deutsche» Heeresgruppen der Ostfront begeben. Am
31 . traf er im Gebiet der Heeresgruppe des Fcldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern ei».

Die Nachricht vom Kommen des Kaisers war im
Hauptquartier Ost erst in letzter Stunde eingetroffen, aber
trotzdem hatte der Ort reichen Fahnen - und Blumenschmuck
angelegt ; am Bahnhof umsäumten riesige Flaggenmasten
den Zugang zur Stadt , welcher weiter durch eine stattlrche
Triumphpforte führte . Im Abeudsonnenschein lief der
Hofzug unter Kanonendonner ein. Der Kaiser rvrirde von
Generalfeldmarschall o. Hindenburg, und seinem Stabschef,
Generalleutnant Ludendorff, empfaugen; eine Lmrdsturm-
kompaguie erwies die Ehrenbezeugungen. Ein Truppen-
fpalier faßte den Weg vom Bahnhof bis zum Litze des
Oberkommandos ein, hinter ihm drängte sich die Bevölke¬
rung , welche den Kaiser mit lebhaften Kundgebungen
empfirg . Bei dem Begrüßungsmahle ergriff

Generalfeldmarschall v. Hindenburg
das Wort zu einer Ansprache, in der er u. a. sagte:

Euere Majestät! Wir sind schlichte Sold
es nicht gegeben ist, ihre Gefühle in viele und'
Worte zu kleiden. Aber das kann ich Euerer Mg!
sichern, daß der alte Wahlspruch unserer Väterj»
wärts mit Gott für König und Vaterland, für
Reich!" fest in unsere Soldatenherzen eingeprägt
war bisher die Richtschnur für unser ganzes De»
Handeln und soll es bleiben bis zu unserem
zuge. Das geloben wir in dieser Stunde und fr*
gleich, alle unsere unbegrenzte Liebe. Treue, Dar
und Ehrfurcht, die wir für unseren Allergnädigstxi,-
Herrn empfinden, kurz in dem Rufe zusammen!̂
dürfen: „Unser Preußenkönig, des Deutschen^
Kaiserliche Majestät Hurra !"

Des Kaisers Dank an Hindenburg.
In seiner Erwiderungsrede auf die Anspra«I

Generalfeldmarschalls sagte der Kaiser:
Wir kämpfen gegen eine Übermacht. Das »

nichts Neues. Schon der große König ist uns frtJL
glänzendem Beispiel vorangegangen. Die Vor' ' "
es jetzt wieder so gewollt, und das war gut.
durch wurden wir gezwungen, uns zu ganz fref
Taten und Leistungen aufzuraffen. Meine Armeen
auch jetzt siegreich durchhalten und uns mit GoW
einen ehrenvollen Frieden erringen, so wie nft
wünschen. Ihnen aber, mein lieber Feldmarschall, *
Vorsehung in diesen Kämpfen das Große bes
die Provinz Ostpreußen vom Feinde zu
und unsere Waffen weit in Feindesland
zuttagen. Das ist Ihr Verdienst und dessen
sich das deutsche Vaterland stets bewußt sein,
aber, als Ihr Kriegsherr und Ihr König, danke'
von Herzen für diese Taten, die Ihnen für
unvergessen bleiben sollen, überall in deutschenL
in Ost und West, in Nord und Süd . steht man die
ehrung für Sie . Sie sind zu einem Nationalheros
deutschen Volkes geworden. Der Name Hindenburg
schon heute einen sagenhaften Klang. Wo er genannt
da blitzen die Augen, und da leuchten die Gesichter
Jung und All. Und darum fordere ich alle Aar
auf. sich mit Mir in einem dreifachen Hurra
Generalfeldmarschallzu vereinigen.

Nach dem Besuch tm Hauptquartier Ost begab sich
Kaiser nach Mttau. Unterwegs ließ der Kaiser ft'
Gegenwart des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg
seines Stabschefs Vortrag über die Verwaltung frei
setzten Gebiete halten. In Mitau wurde Seine
von den Truppen und der herbeigeströmten Bevö
begeistert begrüfet. Im Gelände jenseits der Aa be
der Kaiser Abordnungen der an der Dünaftont st
Truppen, begrüßte sie mit einer kurzen Ansprache uufr
lieh Eiserne Kreuze. Später besuchte der Kaiser auch
alte herzogliche Schloß, das Ritterschastshaus uufr
Trinitatiskirche, wo er sich den PräsidentenM
ländischen Konsistoriums, Generalsuperintendenten Bi
und Herren des Landes vorstellen ließ. _

England will Italien Kelten?
Die „Jdea Nazionale " beklagt wiederholt, fraß

Verbündete;: nicht eiusehen wollen, welch' helde,«^
Dienste Italien der Sache der Entente bereits gelcistck
Italien sei jetzt berechtigt, die Hilfe der Verbündete»
erwarten . Ähnlich lauten die Klagen und Hilferuse
übrigen italienischen Presse. Um das italienische Pu" '
zu beruhigen, wird jetzt aus Rom verbreitet:

Gerüchtweise verlautet , daß englische Stabs
die italienische Front besichtigen, um festznstellcn, ob
lische Hilfstruppcn notwendig seien, um die östcrre
Offensive anfzuhaltcn . Englische Geschütze feie»
an die italienische Front geschasst.

Das letztere klingt glaublich. Auch Frankreich is!
englische Geschütze unterstützt worden. Mit der
stützung durch englische Divisionen aber ist es ein
anderes Ding . Wenn die Italiener darauf rechnen,
dürften sie lange warten können.

Die Lage in Makedonien.
Der Pariser „Matin " erfährt aus Athen: Die

bulgarischen Truppen dehnten ihre Linien nach S'
Richtung Okrine aus und scheinen den Ort besetzen
wollen. Eine deutsche Abteilung ist in Hadki Bell»
gekommen, die Türken ziehen Artillerie unb Infam
Xanthi zusammen. Die deutsche Negierung W
griechischen die Versicherung gegeben, daß sie nicht 1°
Kavalla oder Südmacedonien zu besetzen.

Der Rückzug der griechischen Armee.
Ein griechischer Minister soll erklärt haben, wen»

Operationen beginnen, werde sich die griechische Arm«
der Operationszone zurückziehen und nur für dieS
des Lebens und des Vermögens der Bevölkerung
Nach Meldungen des „Temps " und anderer Pariser
aus Athen war die ganze fchwere Artillerie der gn
Grenzforts längst in die Städte des Hinterlandesg
worden. Nach Meinung der französischen Zeitung» ,
weist dies, daß die griechische Regierung entschlossen8
war , dem deutsch-bulgarischen Vormarich keinen Ar
zu leisten. Ebenso hätten die Franzosen das
tepel bei seiner Besetzung ohne Geschütze vorgefunoa^

Oie verstörte liegende.
Bern , 31.

In einem Londoner Bericht des „Popolo d
wird festgestellt, daß sich die Engländer blutwemg
Italiener und ihren Krieg kümmerten. Nur
schienen einige freundliche Zeilen in einem engmwA
die alsdann eiligst nach Italien telegraphiert
dort durch alle Blätter gingen. Hierdurch w
falscher Eindruck erweckt. Das selbstsüchtige
habe eine Menge eigener Angelegenheiten m,
zu bringen. Es sei höchste Zeit , die Legende zu
wonach man in England für Italien schwärme.
vor allem um seine eigenen Angelegenheiten--
habe es Hunderttausende von Soldaten im ^anoe
um sie vielleicht gegen Irland zu verwenden.

Die Italiener , die ja für schöne Gesten w e
sind, ließen sich vor einem Jahr durch die
der Gattin des englischen Gesandten Rennen
dem sie vom Balkon den „Mann auf der &
schüttete, in den Wahn wiegen, in John
schlage ein italienfreundliches Herz. Sie haven
decken müssen, daß sie nur eine Ziffer im
kalten, selbstsüchtigen Rechners waren.
englischen Freundlichkeiten mit ungezählten »t
uud Strömen von Blut bezahlen müssen,
Wert für England dahingeschwunden. Die f e^jä
Themse ziehen kühllächelnd einen Strich unte. >
gewordene Konto.
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und Kurzficbtigfeett.“
Bukarest, 2. Juni.

. „„«fltiiio lebenden zahlreichen italienischen
tt ,5?, eine Protestversammlungab, in der die
Eirund in ungewöhnlich heftiger Weise an-
- ^ '2 ? se aus Eitelkeit und Kurzsichtigkeit

L ' aröurc Unglück gestürzt habe. Die Ver-
>bZ ? eine Resolution, in der die Versorgung
LÄ Elend lebenden Familien der zum Militär-

L Arbeiter gefordert und der Wunsch
Tracht wird, die Regierung möge weiterem
ließen ein Ende machen. ^ _ „ tl

rf tHün  wurde dem italienischen Gesandten
Wirfttteft übergeben. Das Urteil der Italiener

hät RÄ auffallend mit der Charakterisierung
Politik durch viele unbefangene Männer

:®J?nrfn  Ländern — Eitelkeit und Kurzsichtig-
bie Salandra und Genossenem die heutige Lage,

fürchtet den amerlMnikcben vollar.
Haag, 1. Juni.

* s, Besorgnis macht sich in Japan vor der Werbe-
WBL' (frleqe so mächtig gewachsenen amerikanischen

^bemerkbar. Die japanische Presse enthält
naen über die jetzt geglückte Unternehmung der

ben Finanz, Anleihen mit der Regierung in
ruschließen. Die japanischen Blätter glauben

^ Nnrreichen unangenehmer Verwicklungen für die
"Ucti zu müssen. Japan befürchtet offenbar, daß

JJfa  füt militärische Zwecke gebraucht werde. In
mird strengstes Stillschweigen über die Vorgänge
®Dessen ungeachtet dringen bestimmte Gerüchte
ffentlichkeit und bereiten den japanischen Staats¬
schlaflose Nächte , da sie mit jeden in China ein-

den Dollar ihren Einlluß dort schwinden sehen.
Rußland und die anderen.

Czernowitz, 2. Juni.
aen der serbischen Frage scheinen zwischen Rußland
«anderen Vieroerbandsmächten ernstliche Meinungs-

nheiten entstanden zu sein. Wie aus südrussischen
berichten anläßlich des letzten Zarenbesuches und

Besichtigung der serbischen Truppen hervorgeht, ist
ch auch weiterhin besttebt, eine auf dem Balkan
bende Rolle zu spielen. In Rußland wird die

iSasonows viel besprochen, Serbien sei dasBelgien
ins, das besonders geschützt werden soll. Die

he des Zaren an die in Odessa versammelten ver-
Tt Teile der serbischen Armee, die größtenteils aus

Jittti herausgekommen sind, zusammen aber 10000
tüberschreiten, sowie damit zusammenhängende Aube-

,her Odessaer Blätter beweisen ganz deutlich dahin-
he demonstrative Absichten Rußlands. Die Meinungs-

eicheiten datieren seit der Landung der russischen
. in Marseille, welche für Saloniki bestimmt waren,
erklätte Frankreich entschieden, den Oberbefehl in
unbedingt weiter behalten zu wollen.

Absolutismus kür England verlangt.
Amsterdam, 2. Juni.

Schwer erschüttert ist das Verttauen der Briten zu
er Regierung, diese Tatsache bedarf keines Beweises

Und die Ratgeber für eine bessere, d. h. erfolg-
eRegierungsform sind zahlreich. Am weitesten geht

:ein Artikel in der Zeitschrift„John Bull", in dem
o Bottomley kurzerhand den Absolutismus mit fol-
:Motten verlangt:
Laßt den König herrschen, bas ist das einzige Heil-

Eel. Im Namen Gottes und der Sache, für die wir
Mpfen, errettet das Land von den Politikern. Laßt den
«nig nicht nur dem Namen nach, sondern in Wirklichkeit
ngieren und ihm zu seinen Ratgebern einen bewährten
Soldaten, einen erprobten Seemann und ein paar starke

mer berufen, zu denen das Land Vertrauen hat.
^englische Geschichte hat genug Beispiele, daß ein

emsetzt oder gar hingerichtet wurde, wenn er so
anstrebte, wie es Bottomley verlangt. Und dieser

lwäre fmher wahrscheinlich mit einer Anklage wegen
Verrats für seine Vorschläge bedacht worden. In der
« «r ? Ä?n öe " deutschen„Militarismus" nachzu-

hatten die einstweilen noch führenden„Poli-
wohl kaum den Mut für Systeme sich in die Richter-1*« wetten.

Deutscher Reichstag.
^-Sitzung.) CR  Berlin . 2

M * n die Tagesordnung
* steudigbewegten Worten der
großen Seeschlacht in der Nordsee.

f̂n*’nr? QU8«er̂ ekt stch mit Ausnahme einiger Mitglieder
^oawemokratischen Arbeitsgemeinschaft, der von der

„f 'rufe entgegentönen. Der Präsident sagt:
lda« h t, ^ "den Erfolg darf unsere junge Marine,
Hra e ® oI£  mit Recht stolz sein. (Lebh. Beifall.)
rwack?/ " mir Verluste, besonders den Heldentod
15)euHAiL?e£euie und Offiziere zu beklagen, denen
F̂eines dankbar ehrend nachttauert. Die Verluste

^ den /md um das Vielfache größere. (Bravo!)
bat di? „ generen englischen Seestreitkräften gegen«
Herren ^ Marine Taten verrichtet, die unser
- schlagen machen. Wir entbieten unserer

Beifall" und unseren allerherzlichsten Dank.
ebbing-
ilhelms«

m . .. . t̂ .ineaiiits
Ä‘ 4en  Bettcht des Admiralstabes und die

"gespreffe. Die über weit weniger Ein«
- deutsche Hochseeflotte unter Fühmng
habe sich mindestens 34 englischen Groß»

Juni,
gedenft Präsident

>beftüti^ ^ ^ ^ ^marineamts Konteradmiral
J  gerI .^ ^ ^ anzt im Aufträge des nach— ...-
Quelle den? ,̂.^ utssekretärs des Reichsmarineamts
^lurigxn Bettcht des AdmiralstabeS und die

verflikiend. ^ Espresse. Die über weit weniger Ein«
ÄS r,̂ utsche Hochseeflotte unter Führung des
Riffen ae0<Jr? e f t(£) mindestens 84 englischen Groß«
L1“nftrex Jp!!rw !Ljjefunöen, was den unzweifelhaften
v«i Verlust. »« raste um so bedeutsamer mache. Die

Qj,* ..'..mmeit sie mitgeteilt sind, seien unzweifel«

i . großen
"°be ^

. — . . Zerstörer hinzu.
Zahl der vernichteten englischen

Sk." Eenschiff „Westfalen" allein sechs
9>erf„n unsererseits erlittenen Beschädi«

festgestpsr. uste konnten bisher noch nicht im
? »den ^ ben; sie müssen in den Kauf ge«
daben in d?i5>r.^ Ellerie wie die sämtlichen Be

und

. in " Eie wie
g der a§ EM Maße ihre Schuldigkeit getan;

. vorzüasî °??^ usten während des ganzen
kurze KM . (Lebh. Beifall.)

ge des Abg. Stadthagen über das

Verbot eksiSk VtrsansiNIung m Lichtenberg v« Berlin wird
bis Dienstag zurückgestellt. Es folgt die zwctte Beratung
des Entwurfs^betreffend

Hnderung des Kaltgefetzes.
Abg. Sachse (Soz .) begründet einen sozialdemokratischen

Abänderungsantrag — den erst während des Krieges neu
angelegten Werken daff keine Beteiligungsquote gewähtt
werden.

Abg. Zehnter (Zentt .) ttitt für die Vorlage ein.
Abg. Meyer -Kreuzburg (kons.) äußert Einzelwünsche,

namentlich über die Propagandagelder , denen
Unterstaatssekretär Richter nach Möglichkeit Berück¬

sichtigung in Aussicht stellt.
O Das Feuer bracht' es an den Tag. Was alle

Bundesratsoerordnungen nicht ms Tageslicht zu bttngen
vermochten, das hat ein Feuer jetzt offenbar werden lassen.
Kürzlich brach im Stadtteil Smollna in Rybnik, Ober-
schlesten, Feuer ms . Bei der dort herrschenden Dürre
und der eigmartigen Bauart standen bald drei Häuser und
eine Scheune in hellen Flammen . Die Rybniker Feuer¬
wehr war bald zur Stelle und hatte harte Arbeit zu be¬
wältigen. Anläßlich der Rettungsarbeiten machte mm
einen sonderbaren Fund . Bei dem Besitzer Poölesno
wurden 23 Zentner Korn vom Boden gerettet, während
etwa 20 Zentner Weizen und Gerste zum Teil verbrannten.
Da dieses Getteide nicht angemeldet war , beschlagnahmte
e8 die Polizei sofort. Außerdem entdeckte mm im
Hause große Töpfe mtt Reis im Gesamtgewicht von zwei
Zentnern, Speck und Fleisch von zwei schweren Schweine«,
Salz in groben Mengen, sowie andere Nahrungsmittel.

Nach kurzer weiterer Debatte wird die Novelle angv
nommen, ebenso die Resoluttonen des Ausschusses auf Ein,
führung von Tarifverhan- mgen im Kalibergbm, unter Zw
ziehung von Berttetern der Gewerkschaften, sowie aus Verboj
des Abteufens neuer Schächte, soweit sie nicht alS Ersatz oder
im Interesse der Sicherheit notwendig sind.

Ohne besondere Debatte werden die Etats der Kolonie«
und des Reichskolonialamtsbewilligt. Die Abstimmung übe:
8 1 des Kttegssteuergesetzes wird zunächst zurückgestellt uni
die zweite Beratung des Quittungsstempelgesetzes beginnt

Nach einigen kurzen Bemerkungen wird 8 1 gegen di«
Sozialdemokraten und sodann das ganze Gesetz in der Kom-
promißsaffungangenommen unter Ablehnung eines Anttags
Dr. Oertel (kons.), der die freigebliebenen GaS-, Waffer¬
und Elektrizitätslieferuie " einbeziehen wollte.

Das Kriegsgewi - teuergesetz wird in der Kom¬
promißfassung angenommen . Der Anttag der sozialdem.
Arbeitsgemeinschaftauf Wiedererhebung des Wehrbeittags
wird mit 249 gegen 104 Sttmmen abgelehnt, ebenso die
anderen sozialdemottattschen Abänderungsanttäge.

Politische Rundschau. >
Deutsches Reich.

+ Auf seiner Rundreise in den süddeutschen Staaten
ttaf der Reichskanzler am Himmelfahrtstage in Darm¬
stadt ein. Er kam von Karlsruhe , wo er längere Unter¬
redungen mit dem Staatsminister v. Dusch gehabt hatte.
In Darmstadt wurde der Kanzler festlich empfangen und
vom Publikum in den Straßen lebhaft begrüßt. Er begab sich
ins Staatsministerium , wo er mit dem Staatsminister
eine etwa einstündige Besprechung hatte. Hierauf wurde
er vom Großherzog in Audienz empfangen. Danach fand
im Schloß zu Ehren des Reichskanzlers Abendtafel statt.

* Die Frage der Teilung des Reichsamts des
Junern dürfte, wie verlautet , wohl dahin enffchieden
werden, daß innerhalb dieses Amtes drei Hauptabteilungen
gebildet werden, die zwar dem Staatssekretär unterstellt
sind, aber von verhältnismäßig selbständigen Leitem ver¬
waltet werden. Den drei Abteilungen werden die Han¬
delssachen, die sozialpolitischenAngelegenheiten und allge¬
meine Verwaltungsangelegenheiten zugeteilt werden.

Hmcrtha. i
X Das Ende der Verwicklungen mit Mexiko ist einst¬

weilen noch nicht abzusehen. Die letzte Note Mexikos, die
den Abzug der amerikanischen Truppen energffch verlangt,
spricht sogar von der Notwendigkeit, sich gegen alle auf
mexikanischem Boden befindlichen a. erikanischen Truppen
zu verteidigen. Demgegenüber wird in Washington an
maßgebender Stelle erklärt, daß die amerikanischmTruppen
nicht aus Mexiko zurückgezogen werden würden, ehe
Carranza bewiesen hat, daß er imstande ist, die ameri¬
kanische Grenze zu schützen. Die Note Carranzas wird
wahrscheinlich in diesem Sinne beantwortet werden. i

In - und Ausland.
Berlin , 2. Juni . Wils ans Rede vor der Friedensliga

wurde jetzt im Wortlaut nach Europa telegraphiert, entspttcht
aber im wesentlichen den schon kürzlich veröffentlichten Angaben.

Berlin , 2. Juni . Dem Vorwärts zufolge trifft die Mit¬
teilung, daß gegen den Abg. Liebknecht Anklage wegen
Kriegsverrats erhoben sei, nicht zu.

Wien , 2. Juni . Erzherzogin Zita. Gemahlin des Erz¬
herzogs Karl Franz Josef , ist von einem Knaben ent¬
bunden worden. Das Befinden der Erzherzogin ist durchaus
beftiedigend.

Amsterdam , 2. Juni . Der Generalprokurator hat
gegen den Freispruch des Cheftedafteurs Schröder des,
„Telegraaf" in zweiter Instanz Berufung eingelegt.

Kairo , 2. Juni . Shamseldin und Helbawi sind der Ver¬
schwörung zur Ermordung des Suttans von Ägypten für
schuldig befunden und zum Tode verurteilt worden.

Washington , 2. Juni . Das Repräsentantenhaus, das
die Zahl der in der SchiffsbauvorlagevorgesehenenO-Boote
von 20 auf 50 erhöhte, hat den Bettag für das Flugwesen
von zwei Millionen Dollar auf B1/2 Millionen Dollar erhöht
und die Summe von 11 Millionen für die Errichtung einer
Regierungsanlage zur Hefftellung von Panzerplatten be¬
willigt. _ _
kleine nrtegapoit.

Bern , 2. Juni . Man meldet aus Madrid : Von den
65 in Portugal beschlagnahmten deutschen Schiffen wurden
sechs anJtalien abgetreten. Die übrigen sollen zu Truppen-
und Militärttansporten verwendet oder der portugiesischen
Kriegsmarine einverleibt werden.

London , 2. Juni . Die Militärbehörden haben eine
Bestandsaufnahme aller Wollwaren im Vereinigten König¬
reich angeordnet. Die Inhaber von Vorräten haben dieselben
bis zum 6. Juni anzumelden.

London , 2. Juni . Die Dampfer „Baron Tweedmoth"
(5007 Tonnen) und „Julia Park" (2900 Tonnen), die beide
unbewaffnet waren, stnd gesunken . Wie berichtet wird, ist
auch der Dampfer „Lady Ninian " (4297 Tonnen) unter-
aegangen. (An die Nichtbewaffnung englischer Dampfer
glaubt mMerweile kein Mensch mehr.)

^ LofeaüTund
Merkblatt für den4. und8. Juni/

Sonnenaufgang 4« (4**) g Mondaufgang >7« (8") B.
Sonnenuntergang9ia (9 13) I Monduntergang 12« (12") M

Vom Weltkrieg ISIS . J j
4. 6. Ein deutsches Unterseeboot versenkt bei BaAsch-

fort einen msstschen Minentteuzer. > - J
5. 6. Erfolgreicher Nachtangriff, deutscher Marineluftt

jchiffe auf die Humbermündung und Hkttwich. — Me Türken
weisen heftige Angttffe der englifch-ffranMschen Landungs-,
lruppen bei Sed il Bahr in zweitägiger Schlacht zurück.

4. Juni . 1701 Österreichischer Feldmarschall Ernst """
Vraf v. Starhemberg gest. - 1745 Sieg Friedrichs de-
bei Hohenfriedeberg über die Sachsen und Österreicher. — 181
Waffenstillstand zwischen den Verbündeten und Napoleon ru
Voischwih. — 1822 Politiker Franz Duncker geb. — 1841/Rechts -j
lehrer Karl Binding geb. — 1859 Sieg der Franzosen unter Ma,
Mahon und der Sardinier über die Österreicher unter Gyulay bei
Magenta . — 1875 Dichter Eduard Mörike gest. — 1894 Nattonal-
ökonom Wilhelm Roscher gest.
- 5. Juni . 754 Bonifazius, der „Apostel der Deutschen, bei
Dockum an der Unterweser erschlagen. — 1699 Spanischer Mate^
Don Diego Velazquez geb. — 1723 Englischer Nationalökonom
Adam Smith geb. — 1804 Reisender Sir Robett Hermann
Schomburgk geb. — 1906 Philosoph Eduard v. Hartmann gest. .j

O Botschaft an die „Kameruner " Deutschen in
Spanien . Im Auftrag, der . Kriegsgefangenenhilfe" und
des mit ihr verbundenen Liebesgabenausschufles, der unter
dem Ehrenvorsitz der Frau Kronprinzessin Cecilie steht,
reist ein neutraler Delegierter am Dienstag , den 6. Juni,
nach Spanien , um die dort befindlichen Deutsch-Kameruner
zu grüben. Es besteht für ihre Angehörigen die Möglich¬
keit, Nachrichten persönlicher oder fanriliärer Att durch diesen
Delegierten zu übermitteln, wenn diese Nachrichten bis zum
Sonntag , den 4. Juni , unter folgender Auffchttft einge¬
troffen sind: An die Deutsche KriegSgefangenenhUfe, Berlin
C2, Kleine MuseumSstraße 5b, mit dem Vermerk: .Für
die Deutsch-Kameruner ." Alle Mitteilungen müffen in
lateinischer Schrift abgefaßt sein, dürfen di« Länge von
100 Worten nicht übersteigen und weder Nachrichten über
dir Krküslgge . noch über EMhMMWWMMm . ^

* Loseerneuerung . ZurT. Klaffe der 8. Preußisa:-
Süddeutschen(234. Kgl. Preuß.) Klaffenlottrrie muffen die
Lose gegen Vorzeigung der Vorklaffenlose vom 2. Juni ab
bei Verlust des Anrecht» auf die alte Losnummer bis späte,
sten« zum 16. Juni erneuert werden. Die Auszahlung der
Gewinne5. Klaffe7. (233.) Lotterie findet vom 2. Juni ab
stalt. Am 11. Juli beginnt die Ziehung der 1. Klaffe 8.
(234) Lotterie, in welcher 10 000 Gewinne im Betrage von
1084 433 Mk., darunter zwei Hauptgewinne zu je 50 000
Mk. gezogen werden.

* Deutsche Schiffe — Deutsche Namen . Wie
un» au» Bingen gemeldet wird, sind dort in den von Schiffern
viel besuchten Wittschaften Schilder auSgehängt, di« folgenden
Wortlaut baden: „Deutsche Schiffer! Gebt Euren Schiffen
schöne Deutsche Namen. Vorschläge macht der Allgemeine
Deutsche Sprachverein, Zweigverein Duirburg."

* Nocbmals die Pflanzung von Nußbäumen.
Der „Nachrichtendienst für Ernährungsfragen" schreidt:
Vaterländische« Empfinden pflanzt auf Plätzen und in Anlagen
ErinnerungSeichen, vaterländische« Empfinden sollte jetzt der
Kultur de« Baume» wieder stärker sich zuwenden, der un«
für manche Kriegszwecke schwer entbehrlich ist und besten
Bestände schon tnapp sind: Nußbäumen. Die Nachfrage
nach diesem wertvollen Holz hat jetzt schon stellenweise zum
Abholzen noch nicht schlagreifer Bestände geführt. E« muß
beizeiten Vorsorge geeroffen werden, den Ausfall zu ergänzen
und unsere Bestände zu vermehren. Jeder Landwirt auf
seinem Hofe und seiner Wiese, jede Gemeinde in ihren An¬
lagen und Plätzen, jede Provinz auf ihren Landstraßen könnte
Nußbäume anpflanzen. Neben dem wertvollen Holz bieten
auch die Früchte und Blätter de« Baume» gute Einnahme-
quellen.

Umiiis-nacbricbtcn.
Lvangel. Iünglingsverein.

Sonntag abend von 8—9.30 Uhr: Versammlung in der
Kkeink'nderschule.

gsttereUenft-Oretnung.
Svana. Kiräbe.

Sonntag, 4. Juni 1916. — Exaudi.
Vormittag« 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Nachmittag« 1.45 Uhr: Christenlehre für die Jungfrauen.
Kath . Kirche.

Sonntag, 4. Juni 1916. — 6. Sonntag n. Ostern.
Vormittag» 7 Uhr: Frühmeffe.

Vormittags9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittag« 2 Uhr: Christenlehre und Andacht.

Kirchliche Gemeinschaft
Oberalleestraße 25.

Sonntag abend8.30 Uhr: Evangelisationrvortrag.
Jedermann herzlich willkommen.

Rollmöpse Spielksirteu
wieder eingetroffen

^ean Engel.
sind wieder vorrätigA. Lemb.

Ofetterausficbten.
Mäßig warm, regnerisch, fielleweise Gewitter.

_ Niederschlag: 7 Millim._

Honig-Fliegenfänger

mit dem Stift
wieder eingetroffen.

Jean Engel.

: -

1

\ •



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Vvrtiiravkeir.
Für die Woche vom5.—N. Juni

d. I . find }vl benutzen OrauMuadrat.
Dm hnstgen Geschäften ist übetrotejen worden:

a) Schmi-rscifs zum Berkaufspreife von 78 Psg.
b) Schmalz „ „ » 4 Mk.

Von letzterem kommen auf den Kopf 100 Gramm,
während die Seife in die für jeden zustehende Menge einge¬
rechnet wird.

Braubach, 31. Mai 1916. Die Polizeiverwaltung.
Es kann Torsstceu bezogen werden,̂ der Zentner zu

3.50 M.
Meldungen auf dem Bürgermeisteramt, Zimmer 3.

Braubach, 29. Mai 1916. Die Polizeioerwaltnng.
Aus Gcund der Kreispolizeiverordnung vom3. Noo. 1906

wird hiermit angeordnet, daß das erstmalige Bespritzen der
Weinberge zur Bekämpfung der Blatlkrankheit in nachfolgend
angegebenen Distrikten und Reihenfolge zu geschehen hat.

Die für di- Bespritzung nötige Kupfervitciollosung wird
fertig znbereitet von der städtischen Verwaltung zur Verfügung
gestellt und in Fäffern an die Distrikte gefahren(ausgenommen
am 7. Juni).
Freitag, den2. Juni für Difwkt K ppelflein.
Samstag, den c>. Juni fül die Distrikte Schützwcil und

Mainzberg.
Montag, den 5. Juni für die Distrikte Blosberg, Liebendcll,

Daut̂ nstiich und Unter« Flacht.
Dienstag, den 6 Juni für die Distrikte Flachtenberg, Sp bet,

Klein- und Großjagenstiel.
Mittwoch, den 7. Juni für die Distrikte Rheinberg, Kerkerls

und Leimberg(bis zum Weinbergd«r Chr. Ol! Ir)
Donnerstag, den 8. Junr für Distrikt Zeche.

Mittwoch, den 7. Juni wiid die Brühe im Schulhos
ausgegeben.

Für die übrigen Distrikte hält der Wagen an derselb.n
Stelle wie im vorigen Jahre.

Die Ausführung der Alb.iten wird kontrolliert, insbe¬
sondere darauf geachtet, ob die Bespritzung ausreichend und
richtig erfolgt ist.

Gegen Säumige werden Strafen festgesetzt, auch findet
in deren Weinbergen eine Bespritzung von AmtSwegen statt,
d r.n Kosten zwangsweise eingrzogen werden.

Bauback, 29. Mai 1916. Die Polizeivermr.sllrnr..

fan.-ldt Kr. Wehms
Spez. ür Mog-n- und Darm-

leiden.
Lsblenz , Kaller Fredrichstrb.

SPiit Wohnung!
2 Zimmer und Küche zu ver¬
mieten.^

Stötzer, Gartenstr. 1.

Wollene nun baumtuoiieie

Kinder-
Strtimpfe

und Söckchen
zu billigen Preisen bei
Geschw . Schumacher.

Saatmais,
deutscher

und ewiger
Kleesamen

or'eo r etna-treffen
Chr, Wieghardt.

bei

Siilt»>el-MsklW
1. Q >al. a Slg . 90 Psg.

Geschw. Schumacher ."

U
stnd eingriirffrn

Iran Engel.

in großer Auswahl stets
vorrätig bei

Georg Philipp Clos

Zu der grossen

Spitzen-Mode
sst. PausmaKer

empfehlen 8E

reizende Neubeiten in Tüll- | |
und SpachtelspitzenS

weiss, creme und schwarz. A
Geschw, Schumacher. m

IBIiiBNBMBi MI'I
Mit Keginn der

Mo
sfeui

Eininrtehzeit
offeriere mein großes Lager in

Eininaehgläscr , -Gelsc
gläser , Steintspf«

Eiitkoch-Apparate
mit Iuöeßör

Chr. Wieghardt.
Heils waschntafchine»
neu eingetroffen.

Julius Wüping.
Ein Posten

Kattun uni
Atsuffetiiie

p r Pfund 50 Pfg.
offeriert

Lhr . lviegharöt.

SelbstgeNelterten

^otweiu
per Liter 1,40-Mk..

per Flafcle 1,20 Mk. (mitG'ae
Gchindli: billiger empfiehlt

<Emü Lschenbrenner.

KchwiitskSchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Sa 'in
in großer Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

Uhrketten
in Silber,

Nickel und
Double

wieder vorrätig
Frau K.Kessenich.

Rmscln
in großer Auswahl für Damen,
Herren und Kinder emgelroffn

Rud . Neuhaus.

empfehlen wir zu Kleidern

zu alten preisen
Geschw. Schumacher.z

Stre'chser'igeGrenze- und
Emaille-Farben

iftnb miede!- eingetoffen.
Lhr . rvieghardt.

Naeo-ÜsMu-
Hemden

mit Einsätzen
n allen Größen »nd Weiten
bei

Geschw. Schumacher.

f
N u eingetroffen!

»«tlkffS
in allen Weiten und modernen
FaconS äußerst preiswert

Und. Neuhaus.

'öiitliierjoppen
für Männer bei

Geschw. Schumacher.
M Zur Bedarfszeit

offeriere

Kachavast
Aindegarn
Krutestricke

Lhr . wreghardt.

^igkireltt«
in Feldpostvacktwg in allen
Preislagen.

I f a n E n g e I

Die Neuheiten in

Ktvohhiit
für ^ «mn , K«o'

und Kinder
stnd in großer und bester Auswahl eingetroffen.

Vorrätig in vielen schönen Formen und
bei äußerst billigen Prellen. R»d. Mtm

auf Lager fe

ilpäi
auch mit Jäteapparat

Gg Phil. CI

und Socke
für üiSitar

in großer Auswahl bn

Geschw. Schumacher.

neue Kleiderbcsätze
in :»!ch,r Auswahl bei

Goichw. Schumacher.

Tmckesmildi
reine  Vollrahm-Milch—

Paket 30 Pfg.
Jean Engel.

W
r

sind wieder zu Iabe .1 bei
A . Lentb.

Kilikl-Mittms- iiiti
Kiüibkii-Hrilldtil

zu allen Preisn >n guter Ware
UN reich rFAiiSwohl empfiehlt

Rud . Neuhaus.

Jutzbodenök-
Krsatz

— p i Liter 50 Pfg. —
'ff neu

€ . Lscheubreinrer.
Sticba  Lschenbrenner.

Metts
nur sollde Ware, gute Facon
zu b'lligen Preisen bei
Geschw, Schumacher.

Alle Sorten
ßürstenwaren

Aufnehmer
Piasavabesen

n u angt kommenb.i
Ga . pbil . (klo; .

Dmltil-Uilterrölltk
schöne Auswahl 'N nur bester
Ware in Tuch und allen Far.-en
von 3 50 Mk. an b-e zu den
allere nst n.

Rud . Neuhaus.

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preg
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bi-te ich um JhrM

Besuch, ban.il ich Sie von der Güb und Branchl-E
zeugen kann.
^augjähr . Garantie Itofienlofc « JVitl. Ph . Cl<Ctg

^ sin

Reform-Mac
Herren -Ünterhosen und Jac

in allen G.öß n billigst bei - W

OeLcstive . Z ^ umscfi

Bringe  mein grosses s
ausgestattes

"M StrrasfmlaM
in enipsehb ndc Erinnerung stnd. Neuhais.

Packjistfhlvr
brun und blau — per Bogen nuroA. L

Schwarze Wo
a. R. 170

be

OeZofigv. äofiumÄsllU

^cn
Sicheln, Wetzsteine, SU
fastr, Sensenwürle»nd

Ga. Phil Ll
einpfiehlt

Die so beliebten

Kuisbücbe
für Sommer kd>

sind eingetroffen

_ . __
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